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Die Integration von Zugewanderten – aus allen Regionen und Ländern – ist eine der größten Aufgaben unserer Zeit, 
der sich Politik und Gesellschaft in unserem Land stellen. Das Gelingen der Integration ist entscheidend für unsere 
gemeinsame Zukunft und erfordert daher auch die Teilnahme aller – der Einheimischen genauso wie der 
Zugewanderten. Es geht bei Integration um den Zugang zu und die Teilnahme an allen Lebensbereichen.  
 
Ein wesentlicher Schlüssel der Integration ist die Bildung. Integration kann nur dann gelingen, wenn die Kinder mit 
Migrationshintergrund auch die Chancen der Bildung erhalten und nutzen. Voraussetzung hierfür ist in erster Linie das 
Beherrschen der deutschen Sprache. Darüber hinaus benötigen Kinder die entsprechende Förderung sowohl in der 
Schule als auch im Elternhaus.  
 
„Voneinander lernen – miteinander lernen“  
 
sehe ich als Motto für unseren gemeinsamen Weg der Integration! 
 
Herzlichst 
Ihre 
 
 
 
 
 
Honey Deihimi 
Integrationsbeauftragte des Landes Niedersachsen 

Honey Deihimi

mit dieser Broschüre möchten wir Ihnen kompakt das niedersächsische Schulsystem 
vorstellen und die Chancen aufzeigen, die es Ihren Kindern bietet. Zudem möchten 
wir Ihnen durch den anliegenden Film, der zusammen mit Jugendlichen erstellt 
wurde, die Möglichkeit geben, Einblick zu nehmen in die Ziele und Arbeitsweisen in 
den verschiedenen Schulformen sowie in die Gestaltung des schulischen Alltags. 
Ganz wichtig ist uns, Ihnen Wege aufzeigen, um sich aktiv in das Schulleben Ihrer 
Kinder einzubringen. 
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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Eltern, 
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Die Erziehungsberechtigten müssen über  
 

· die Entwicklung ihres Kindes in der Schule,  
· das Lern- und Sozialverhalten,  
· Lernerfolge und Lernschwierigkeiten unterrichtet werden.  

 
Die Erziehungsberechtigten sind an den schulischen Belangen und Entscheidungsprozessen zu beteiligen. 
Andererseits benötigt auch die Schule Informationen der Erziehungsberechtigten über ihre Kinder.  
 
Die Lehrkräfte sind verpflichtet, die Erziehungsberechtigten über 
 

· Grundsätze der schulischen Erziehung,  
· über Inhalte, Planung und Gestaltung des Unterrichts,  
· über Kriterien der Leistungsbewertung 
· sowie über die individuelle Lernentwicklung jeder Schülerin und jeden Schülers zu informieren.  

 
Schule und Erziehungsberechtigte beraten gemeinsam über den weiteren Bildungs- und Berufsweg der Schülerinnen 
und Schüler. Diese Zusammenarbeit erfolgt  
 

· an Elternsprechtagen,  
· bei Elternabenden,  
· an Sprechnachmittagen,  
· in besonderen Informationsveranstaltungen  

zur Berufsorientierung und 
· in Einzelberatungen. 

 
 

Die Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten
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Für die schulische Integration und den Lernerfolg der 
Schülerinnen und Schüler nichtdeutscher Herkunfts-
sprache ist eine enge, vertrauensvolle und partner-
schaftliche Zusammenarbeit mit den Erziehungs-
berechtigten von besonderer Bedeutung.  Die Mitwirkung 
zugewanderter Erziehungsberechtigter an der inter-
kulturellen Gestaltung des Unterrichtes und des 
Schullebens ist erwünscht. 
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Vorschulische Sprachförderung und Zusammenarbeit von Kindergarten und Grundschule 
 
Die wichtigste Grundlage für die erfolgreiche Teilnahme eines Kindes am Unterricht sind ausreichende Kenntnisse der 
deutschen Sprache. Die frühe Förderung von Sprache und Sprechen ab dem ersten Kindergartenjahr ist eine zentrale 
Aufgabe der Kindertagesstätten. Zusätzliche Fachkräfte unterstützen Kinder mit Sprachförderbedarf aus zugewanderten 
Familien sowie aus besonders benachteiligten Bevölkerungsgruppen beim Erwerb der deutschen Sprache im 
Kindergarten. Ziel ist, ihre Integration in die hiesige Gesellschaft zu verbessern und bei der Einschulung mehr 
Chancengleichheit zu erreichen.  
 
Darüber hinaus werden alle Kinder mit unzureichenden Deutschkenntnissen  vor der Einschulung ein Jahr lang durch 
Lehrkräfte der Grundschule – in der Regel im Kindergarten - gefördert.  
 
Die Schule stellt im Rahmen der Schulanmeldung fest, ob ein Kind, das zum übernächsten Schuljahr schulpflichtig wird, 
die deutsche Sprache so gut verstehen und sprechen kann, dass es in der Lage ist, am künftigen Unterricht in der 
Schule erfolgreich teilzunehmen. Sollte dies nicht der Fall sein, wird das Kind einer Fördergruppe zugewiesen und erhält 
ein Jahr lang Sprachförderung.  
 
Die Sprachförderung wird dann in der Grundschule fortgeführt. Je nach Kenntnisstand der Schülerinnen und Schüler 
richten die Schulen besondere Fördermaßnahmen in Deutsch als  Zweitsprache ein. 
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Bei der schulischen Integration und Förderung von zugewanderten Schülerinnen und Schülern liegt der Schwerpunkt
auf dem Erwerb und der Vermittlung der deutschen Sprachkenntnisse.

Sprachförderung an allgemein bildenden Schulen

In den allgemein bildenden Schulen gibt es besondere Sprachfördermaßnahmen:

 
 
 

· Sprachlernklassen (ab zehn Schülerinnen und Schülern, Dauer in der Regel ein Jahr), wenn die 
Deutschkenntnisse für eine Aufnahme in die Regelklasse noch nicht ausreichen 

 
· intensive Förderkurse und zusätzlicher Förderunterricht in „Deutsch als Zweitsprache“ für Schülerinnen und 

Schüler in Regelklassen, die noch Defizite in der deutschen Sprache aufweisen 
 

· Förderunterricht in der Pflichtfremdsprache (in der Regel Englisch) 
 

· Möglichkeit des Ersatzes der Leistungen in einer Pflichtfremdsprache durch Leistungen in der Herkunftssprache 
für Schülerinnen und Schüler, die nicht von Anfang an eine Schule in Deutschland besucht haben (sogenannte 
Seiteneinsteiger); besondere Förderkonzepte (z. B. Alphabetisierungsmaßnahmen, Parallelunterricht von 
deutschen und ausländischen Lehrkräften) an Schulen mit einem Anteil von mindestens 20% an Schülerinnen 
und Schülern nichtdeutscher Herkunftssprache mit besonderen Lernerschwernissen in einem Schuljahrgang. 

Sprachförderung
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Grundschule 
 
Die Grundschule ist eine vierjährige Schule. Sie knüpft an das an, was die Kinder bisher in der Kindertagesstätte und 
zu Hause gelernt haben. Die Kinder erlernen an der Grundschule die Grundlagen, die sie zum Besuch der 
weiterführenden Schulen befähigen. In der Grundschule ist für die Kinder jeden Tag ein mindestens fünf Zeitstunden 
umfassendes Schulangebot gewährleistet. 
 
Wann müssen die Kinder angemeldet werden? 
  
Alle Kinder, die bis zum 30. Juni (ab 2010:  31. Juli; ab 2011:  31. August; ab 2012:  30. September) eines Jahres 
sechs Jahre alt sind, werden in die Grundschule eingeschult. Etwa 15 Monate vor Schulbeginn melden die 
Erziehungsberechtigten ihre Kinder in der Grundschule an. Zu diesem Zeitpunkt werden auch die Kenntnisse der 
deutschen Sprache aller neu angemeldeten Kinder überprüft. Kinder mit unzureichenden Kenntnissen der deutschen 
Sprache nehmen an Sprachfördermaßnahmen teil. Diese Sprachförderung dauert ein Jahr und wird den Kindern in der 
Regel in den Kindertagesstätten durch dafür ausgebildete Lehrkräfte erteilt. 
 
Was lernen die Schülerinnen und Schüler an der Grundschule? 
 
Die Grundschule muss den Schülerinnen und Schülern erfolgreiches Lernen ermöglichen, ihre Lernfreude, ihre Lern- 
und Leistungsbereitschaft weiterentwickeln oder anregen. Insbesondere soll die Grundschule: 
 

· die Grundlagen für die individuelle Lernentwicklung und das 
Lernverhalten schaffen, 

· grundlegende Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten vermitteln; 
hierzu zählen sprachliche Grundsicherheit in Wort und Schrift, 

· Lesefähigkeit, mathematische Grundfertigkeiten und –fähigkeiten  
vermitteln, ab dem 3. Schuljahr in die Fremdsprache Englisch einführen, 

· in die Gesellschafts- und Naturwissenschaften und in den Umgang 
mit Medien und neuen Kommunikations- und Informationstechniken 
einführen, 

· die musisch-ästhetischen Ausdrucks- und Gestaltungsformen 
entwickeln und fördern, 

· den respektvollen Umgang zwischen Kindern unterschiedlicher 
Herkunft entwickeln und fördern. 
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Grundschule

Welche Schule besuchen die Kinder nach ihrer Grundschulzeit? 
 
Am Ende des vierten Schuljahrgangs gibt die Grundschule eine Empfehlung für die geeignete weiterführende 
Schulform ab. Grundlagen für die Schullaufbahnempfehlung sind 
 

· der Leistungsstand, 
· die Lernentwicklung während der Grundschulzeit, 
· das Sozial- und Arbeitsverhalten 
· sowie Erkenntnisse aus den Gesprächen mit den Erziehungsberechtigten. 

 
  
Die Entscheidung für eine der weiterführenden Schulen treffen die Erziehungsberechtigten nach eingehender Beratung 
mit den Lehrkräften in eigener Verantwortung. 

Herkunftssprachlicher Unterricht 
 
Für Schülerinnen und Schüler nichtdeutscher Herkunftssprache wird in der Grundschule im Rahmen der 
finanziellen, personellen und organisatorischen Möglichkeiten herkunftssprachlicher Unterricht in den 
folgenden Sprachen angeboten: Albanisch, Arabisch, Bosnisch, Farsi, Griechisch, Italienisch, Kroatisch, 
Kurdisch-Kurmanci, Mazedonisch, Polnisch, Portugiesisch, Russisch, Serbisch, Spanisch, Türkisch. 
 
Die Kinder werden durch ihre Eltern zur Teilnahme am freiwilligen herkunftssprachlichen Unterricht in der 
Schule angemeldet. 
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Was ist eine Hauptschule? 
 
Die Hauptschule umfasst die Schuljahrgänge 5 bis 9, an ihr kann eine 10. Klasse eingerichtet werden. Der Besuch einer 
10. Klasse in der Hauptschule ist freiwillig.  
 
Die Hauptschule vermittelt eine grundlegende Allgemeinbildung, die sich an lebensnahen Sachverhalten ausrichtet 
und die eine gründliche Vorbereitung auf die berufliche Ausbildung einschließt. Sie ist für Schülerinnen und Schüler mit 
überwiegend praktischen Fähigkeiten geeignet. Sozialpädagogische Fachkräfte sind ein wichtiger Bestandteil der Arbeit 
der Hauptschulen. In der Hauptschule werden folgende Schwerpunkte gesetzt: 
 

· Stärkung der Grundfertigkeiten und Arbeitshaltungen, 
· Stärkung der beruflichen Orientierung, 
· Stärkung durch Elternarbeit, 
· Vermittlung elementarer Kulturtechniken, 
· Entfaltung und Förderung individueller Neigungen, 
· selbstständiges Lernen, 
· insbesondere Eröffnung der Anschlussmöglichkeiten beruflicher Bildung. 

. 
Wie ist der Unterricht organisiert? 
 
Der Unterricht in den Schuljahrgängen 5 bis 9 (10) besteht aus Pflichtunterricht, Wahlpflichtunterricht und wahlfreiem 
Unterricht. Englisch wird als 1. Fremdsprache unterrichtet. Vom 9. Schuljahrgang an werden Fachleistungskurse in den 
Fächern Englisch und Mathematik mit zwei Kursstufen (A und B) eingerichtet. 
 
Die Berufsorientierung dient der Sicherung der Ausbildungsfähigkeit und wird vermittelt durch: 
 

· Betriebs- und Praxistage (60 bis 80 Tage in den Schuljahrgängen 8 und 9),  
· praktische Erfahrungen in Betrieben (Praktika), 
· praxisorientierte Lernphasen, 
· die Zusammenarbeit mit berufsbildenden Schulen, Kammern, Wirtschaftsverbänden, mit der Berufsberatung, 
· Schülerbetriebspraktika, 
· Erkundungen, 
· berufspraktische Projekte. 

15
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· Sekundarabschluss I – Hauptschulabschluss, 
 
· Sekundarabschluss I – Realschulabschluss, 

 
· Erweiterter Sekundarabschluss I, der zum Besuch der Einführungsphase  der gymnasialen Oberstufe des 

allgemein bildenden Gymnasiums (10. Schuljahrgang) oder eines Fachgymnasiums (11. Schuljahrgang) 
berechtigt. 

 
Welche Abschlüsse können erreicht werden? 
 
Am Ende des 9. Schuljahrganges kann der Hauptschulabschluss erworben werden. Am Ende des 10. Schuljahrgangs 
können folgende Abschlüsse erworben werden: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Um einen dieser Abschlüsse zu erreichen, müssen Abschlussprüfungen in Schuljahrgang 9 oder 10 erfolgreich 
bestanden werden. 
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Was ist eine Realschule? 
 
Die Realschule ist für Schülerinnen und Schüler mit theoretischer und praktischer Begabung geeignet. Die Realschule 
umfasst die Schuljahrgänge 5 bis 10. Sie vermittelt ihren Schülerinnen und Schülern eine erweiterte Allgemeinbil-
dung, die sich an lebensnahen Sachverhalten ausrichtet und zum  vertieften Verständnis dieser Sachverhalte führt.  
 
Im Unterricht werden folgende Schwerpunkte gesetzt: 
 

· Erwerb eines tragfähigen Grundwissens, 
· Entwicklung eines problemlösenden, Zusammenhänge  

erfassenden Denkens, 
· Weiterentwicklung und Verstärkung des selbstständigen  

Lernens, 
· individuelle Schwerpunktbildung nach individueller  

Leistungsfähigkeit und Neigung. 
 
Die Realschule befähigt ihre Schülerinnen und Schüler, durch unterschiedliche  
Abschlüsse ihren Bildungsweg berufs- oder studienbezogen fortzusetzen. 

 
Wie ist der Unterricht organisiert? 
 
Der Unterricht an der Realschule besteht aus Pflicht- und Wahlpflichtunterricht  
sowie aus Angeboten im wahlfreien Bereich (Arbeitsgemeinschaften).  
 
Schwerpunkte: 

· Ab Klasse 6  Angebot einer zweiten Fremdsprache (in der Regel Französisch) oder Wahlpflichtunterricht, 
· Arbeitsgemeinschaften, 
· Allgemeine Orientierung auf die Berufswelt durch das Fach „Arbeit/Wirtschaft-Technik“ und durch  

Betriebspraktika, 
· Methodenlernen.  

 
In der Realschule mit wenigstens zwei Klassen pro Jahrgang kann in den Fächern Mathematik und der 1. Fremdspra-
che oder in einem der Fächer ab dem 9. Schuljahrgang eine Differenzierung nach Fachleistungskursen A und B durch-
geführt werden. 
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Welche Abschlüsse können erreicht werden?

Am Ende des Sekundarbereichs I (10. Schuljahrgang) können folgende Abschlüsse erworben werden:

Die Schülerinnen und Schüler nehmen am Ende des 10. Schuljahrgangs verpflichtend an einer Abschlussprüfung teil.
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· Sekundarabschluss I – Hauptschulabschluss, 
 
· Sekundarabschluss I – Realschulabschluss, 

 
· Erweiterter Sekundarabschluss I, der zum Besuch der Einführungsphase  der gymnasialen Oberstufe des 

allgemein bildenden Gymnasiums (10. Schuljahrgang) oder eines Fachgymnasiums (11. Schuljahrgang) 
berechtigt. 
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Was ist ein Gymnasium? 
 
Das Gymnasium umfasst die Schuljahrgänge 5 bis 12; es kann auch ohne die Schuljahrgänge 11 und 12 geführt 
werden. Im Unterricht des Gymnasiums werden folgende Schwerpunkte gesetzt: 
 

· Vermittlung einer breiten und vertieften Allgemeinbildung  
· Ermöglichen des Erwerbs der allgemeinen Studierfähigkeit  
· Verstärkung des  selbstständigen Lernens  
· Vermittlung wissenschaftlichen Arbeitens  
· Ermöglichen der individuellen Schwerpunktbildung nach individueller Leistung und Neigung 
· Eröffnung der Anschlussmöglichkeiten hochschulischer, aber auch beruflicher Bildung durch entsprechende 

Abschlüsse. 
 
Wie wird am Gymnasium unterrichtet? 
 
Der Unterricht in den Schuljahrgängen 5 bis 10 besteht aus Pflichtunterricht und wahlfreiem Unterricht oder aus 
Pflichtunterricht, Wahlpflichtunterricht und wahlfreiem Unterricht. Eine zweite Fremdsprache ist ab dem 6. 
Schuljahrgang zu erlernen. 
 
Besondere fachbezogene Unterrichtsschwerpunkte können im 7. bis 9. Schuljahrgang in folgenden Bereichen 
angeboten werden: 
 

· Musik 
· Fremdsprachen 
· Mathematik / Naturwissenschaften / Informatik 
· Wahlpflichtunterricht: z. B. Fremdsprachen / Geschichte  

 Politik / Erdkunde / Kunst / Musik / Religion /  
 Naturwissenschaften / Informatik. 
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Welcher Abschluss erworben werden kann, richtet sich nach den Schulleistungen im 10. Schuljahrgang an der Schule. 
Die Versetzung am Ende des 10. Schuljahrgangs berechtigt zum Eintritt in die Qualifikationsphase der gymnasialen 
Oberstufe  oder die Einführungsphase des Fachgymnasiums. 
 
Gymnasiale Oberstufe und Allgemeine Hochschulreife 
 
Die gymnasiale Oberstufe gliedert sich in  

· eine einjährige Einführungsphase und  
· eine zweijährige Qualifikationsphase, 

 
sie endet mit der Abiturprüfung nach zwölf Schuljahren.  
 
Der Unterricht in der Einführungsphase wird klassenverbandsbezogen, in der Qualifikationsphase kursbezogen 
durchgeführt. In der Qualifikationsphase ist ein bestimmter fachbezogener Schwerpunkt zu wählen:  
 

· ein sprachlicher,  
· naturwissenschaftlicher, 
· gesellschaftswissenschaftlicher,  
· musisch-künstlerischer oder  
· sportlicher.  

 
 Am Ende des Sekundarbereichs II kann die Allgemeine 
Hochschulreife nach erfolgreicher Teilnahme an der Abiturprüfung 
erworben werden. Falls die Abiturprüfung nicht bestanden wird oder 
eine Schülerin  / ein Schüler die Schule vorzeitig verlässt, kann der 
schulische Teil der Fachhochschulreife erworben werden. Der 
schriftliche Teil der Abiturprüfung erfolgt mit landesweit einheitlicher 
Aufgabenstellung („Zentralabitur“). Die Allgemeine Hochschulreife 
berechtigt zur Aufnahme eines jeden Studiengangs an einer 
Hochschule, ggf. mit einem zusätzlichen hochschuleigenen 
Zulassungsverfahren. 
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Die sonderpädagogische Förderung in Niedersachsen 
 
Sonderpädagogische Förderung erhalten die Schülerinnen und Schüler, die einen sonderpädagogischen Förderbedarf 
haben. Sonderpädagogische Förderung findet in Niedersachsen in  allen allgemeinen Schulen und in Förderschulen 
statt.  
 
Was ist „sonderpädagogischer Förderbedarf“? 
 
Einige Schülerinnen und Schüler sind in ihren Entwicklungs-, Lern- und Bildungsmöglichkeiten so eingeschränkt,  dass 
sie auf zusätzliche Hilfen angewiesen sind. Sie haben deshalb einen sonderpädagogischen Förderbedarf. 
 
Sonderpädagogischer Förderbedarf kann in verschiedenen Schwerpunkten vorliegen: 
 

·  Emotionale und Soziale Entwicklung 
·  Geistige Entwicklung 
·  Hören 
·  Körperliche und Motorische Entwicklung 
·  Lernen 
·  Sehen 
·  Sprache. 

 
Was sind die Aufgaben und Ziele der sonderpädagogischen Förderung? 

 
Durch sonderpädagogische Förderung sollen Schülerinnen und Schüler  
 

· eine ihnen angemessene Unterstützung und individuelle Hilfe erhalten, 
· in größtmöglichem Umfang in der Schule eingegliedert werden, 
· langfristig am Leben in der Gesellschaft in Selbstbestimmung und Mitverantwortung teilhaben.  
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Wo und wie geschieht sonderpädagogische Förderung? 
 
Sonderpädagogische Förderung gibt es in allen allgemein bildenden Schulen. In Niedersachsen sollen Schülerinnen  
und Schüler mit einem sonderpädagogischen Förderbedarf gemeinsam mit anderen unterrichtet und erzogen werden. 
Schülerinnen und Schüler, die nicht in ihrer zuständigen Schule unterrichtet werden können, besuchen Förderschulen. 
Die sonderpädagogische Förderung kann den Schülerinnen und Schülern in unterschiedlichen Formen angeboten  
werden: 
 

· durch Maßnahmen Mobiler Dienste, 
· im gemeinsamen Unterricht in Integrationsklassen, 
· in Kooperationsklassen, 
· in Förderklassen mit dem Schwerpunkt Sprache, 
· in einer sonderpädagogischen Grundversorgung, 
· in zehn verschiedenen Formen von Förderschulen mit  

unterschiedlichen Schwerpunkten. 
 
Aufgaben der Förderschule sind: 
 

· Unterricht und Erziehung für Schülerinnen und Schüler der Förderschule, 
· Beratung und Unterstützung der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen, 
· Beratung und Unterstützung wichtiger Personen des Umfelds der jungen Menschen, vor allem der Lehrkräfte,  

Erzieherinnen und Erzieher und der Eltern, 
· Zusammenarbeit mit anderen schulischen und außerschulischen Einrichtungen. 

 
Die Dauer der Förderung in Förderschulen ist individuell unterschiedlich. Grundsätzlich wird auf Durchlässigkeit zu 
anderen Schulen geachtet. Für einige Kinder und Jugendliche ist die Förderschule eine zeitlich begrenzte Durchgangs-
schule.  
 
Gibt es für die Förderschulen besondere Regelungen (Lehrplan, Abschlüsse)? 
 
Für die Förderschulen gelten (mit Ausnahme der Förderschulen mit dem Schwerpunkt Lernen und mit dem Schwer-
punkt Geistige Entwicklung) die Vorgaben der Grundschule, der Hauptschule und der Realschule (siehe Kapitel zu 
diesen Schulformen). Hierbei werden die spezifischen Voraussetzungen und Bedingungen der Schülerinnen und Schü-
ler berücksichtigt. Das erfordert besondere pädagogische und didaktische Konsequenzen und schließt therapeutische 
und pflegerische Angebote ein. 
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Was ist eine IGS? 
 
In der Integrierten Gesamtschule (IGS) werden Schülerinnen und Schüler des 5. bis 13. Schuljahrgangs unterrichtet, 
die IGS kann auch ohne gymnasiale Oberstufe geführt werden. Die IGS nimmt Schülerinnen und Schüler mit 
unterschiedlichen Leistungen und Begabungen auf. Die IGS wird in der Regel als Ganztagsschule geführt und  
 

· vermittelt ihren Schülerinnen und Schülern eine grundlegende, erweiterte oder breite und vertiefte 
Allgemeinbildung, 

· ermöglicht ihnen eine individuelle Schwerpunktbildung entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit und ihren  
Neigungen,  

· stärkt Grundfertigkeiten, selbstständiges Lernen und auch wissenschaftliches Arbeiten, 
· befähigt ihre Schülerinnen und Schüler durch unterschiedliche Abschlüsse, ihren Bildungsweg berufs-  
   oder studienbezogen fortzusetzen. 

. 
Für die Arbeit in der gymnasialen Oberstufe gelten dieselben fachbezogenen Vorgaben wie für das Gymnasium. Im 5. 
bis 10. Schuljahrgang der IGS unterrichten Lehrkräfte mit den verschiedenen Lehrämtern für die Hauptschule, 
Realschule und das Gymnasium, ggf. für die Förderschule;  im 11. bis 13. Schuljahrgang unterrichten im Regelfall nur 
Lehrkräfte mit dem Lehramt am Gymnasium. 
 
Wie wird an der IGS unterrichtet? 
Das für die IGS charakteristische Prinzip der Integration wird deutlich durch: 
 

· die Zusammenfassung von Schülerinnen und Schülern mit unterschiedlichem Leistungsvermögen  
 in einer Schule, 

· einen gemeinsamen Lehrplan, 
· gemeinsamen Unterricht in mehreren Fächern, 
· gemeinsames Schulleben, 
· ein Kollegium für die gesamte Schule. 
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Der Unterricht in den Schuljahrgängen 5 bis 10 umfasst Pflichtunterricht, Wahlpflichtunterricht und wahlfreien 
Unterricht. 
 
Welche Abschlüsse können erreicht werden? 
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Die IGS ist aber auch eine differenzierende Schulform: Eine äußere Fachleistungsdifferenzierung durch 
Fachleistungskurse auf mindestens zwei Anspruchsebenen wird in 
 

· Mathematik und Englisch ab Kl. 7, 
· Deutsch ab Kl. 8, 
· in den Naturwissenschaften spätestens ab Kl. 9 durchgeführt. 

33

Die IGS führt am Ende des Sekundarbereichs I zu Abschlüssen, 
die auch an der Hauptschule, der Realschule und ggf. dem 
Gymnasium vergeben werden: Hauptschulabschluss (Ende 9. 
Schuljahrgang), Sekundarabschluss I – Hauptschulabschluss, 
Sekundarabschluss I – Realschulabschluss und Erweiterter 
Sekundarabschluss I. Der Erwerb eines Abschlusses setzt die 
erfolgreiche Teilnahme an einer Abschlussprüfung im 
Abschlussjahrgang voraus. 
 
Der Erwerb des Erweiterten Sekundarabschlusses I  berechtigt 
zum Übergang in die  Einführungsphase der gymnasialen 
Oberstufe oder des Fachgymnasiums. Die allgemeine 
Hochschulreife wird nach dreizehn Schuljahren erworben. 
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Was ist eine KGS? 
 
In der Kooperativen Gesamtschule (KGS) werden Schülerinnen und Schüler des 5. bis 12. oder 5. bis 13. 
Schuljahrgangs unterrichtet. Die KGS umfasst die drei Schultypen:  Hauptschule, Realschule,  das  Gymnasium und 
ggf. die gymnasiale Oberstufe. Eine KGS kann auch ohne gymnasiale Oberstufe geführt werden. Die nach 
Schulzweigen gegliederte KGS mit gymnasialer Oberstufe endet nach zwölf, die nach Schuljahrgängen gegliederte 
KGS nach dreizehn Schuljahren. 
Die KGS erfüllt in den drei Schulformen den  jeweiligen Bildungsauftrag. (s. Kapitel Realschule, Hauptschule und 
Gymnasium) Für den schulzweigübergreifenden Unterricht gelten die Bestimmungen der Integrierten Gesamtschule  (s. 
Kapitel IGS). In jeder der drei Schultypen unterrichten die dafür ausgebildeten Lehrerinnen und Lehrer. 
 
Wie wird an der KGS unterrichtet? 
 
Der Unterricht findet in der KGS überwiegend in schulzweigspezifischen Klassen statt. Er kann auch nach 
Schuljahrgängen gegliedert werden; die jeweiligen Klassen sind dann schulzweigübergreifend zusammengesetzt (In 
bestimmten Fächern wie z. B. Musik, Kunst, Arbeit-Wirtschaft-Technik oder Sport kann der Unterricht auch in 
schulzweigübergreifenden Lerngruppen stattfinden.) Eine besondere Möglichkeit besteht in der Teilnahme einzelner 
Schülerinnen und Schüler bei entsprechender Leistungsfähigkeit in Mathematik, Englisch, Deutsch, 
Naturwissenschaften und in der zweiten Fremdsprache am schulzweig- oder schulformspezifischen Unterricht des 
„höheren“ Schulzweiges oder der „höheren“ Schulform. Der Unterricht in der KGS umfasst Pflicht-, Wahlpflicht und 
Wahlunterricht. 
 
Abschlüsse 
 
An der KGS können die Schülerinnen und Schüler dieselben Abschlüsse erwerben wie an der Hauptschule, der 
Realschule und ggf. dem Gymnasium: Hauptschulabschluss (Ende 9. Schuljahrgang), Sekundarabschluss I – 
Hauptschulabschluss, Sekundarabschluss I – Realschulabschluss und Erweiterter Sekundarabschluss I. Für den 
Bildungsgang und die Abschlussbedingungen gelten die Vorschriften der entsprechenden Schulformen. Der Erwerb 
eines Abschlusses setzt die erfolgreiche Teilnahme an einer Abschlussprüfung im Abschlussjahrgang voraus; für den 
Gymnasialzweig der nach Schulzweigen gegliederten KGS gelten besondere Bedingungen (vergl. Abschnitt 
Gymnasium). An der nach Schulzweigen gegliederten KGS wird die allgemeine Hochschulreife nach zwölf, an der nach 
Schuljahrgängen gegliederten KGS nach dreizehn Schuljahren vergeben. Für die Arbeit in der gymnasialen Oberstufe 
gelten dieselben fachbezogenen Vorgaben wie für das Gymnasium. Die Versetzung am Ende des 10. Schuljahrgangs 
berechtigt an der nach Schulzweigen gegliederten KGS zum Übergang in die Qualifikationsphase der gymnasialen 
Oberstufe und die Einführungsphase des Fachgymnasiums.  
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Berufsbildende Schulen 
 
Die Berufsausbildung in Deutschland erfolgt überwiegend an zwei Lernorten: 
 
in einem Betrieb und in der Berufsschule. 
  
Die Berufsschule gliedert sich in die Grundstufe und die Fachstufen. Sie wird sowohl in Teilzeit- als auch in Vollzeitform 
geführt. In Teilzeitform begleitet sie ein- bis zweimal wöchentlich die betriebliche Ausbildung. In der Grundstufe werden 
Grundkenntnisse und –fertigkeiten  eines Berufsbereiches gelernt. 
 
Wer in der Grundstufe nicht hinreichend gefördert werden kann, besucht zunächst die Berufseinstiegsschule (BES).  
 
Die BES ist eine berufliche Vollzeitschule und dauert ein bis zwei Jahre. Die Jugendlichen erhalten hier eine besondere 
Förderung, bevor sie eine andere berufliche Vollzeitschule besuchen, eine betriebliche Ausbildung beginnen oder aber 
eine Arbeit aufnehmen.  
 
Für Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund, die wegen fehlender deutscher Sprachkenntnisse noch keine 
Ausbildung oder Arbeit beginnen können, gibt es in der BES ein besonderes einjähriges Bildungsangebot. In diesem 
Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) wird vorwiegend die deutsche Sprache berufsbezogen gelernt. Die Berufsfachschulen 
gliedern sich in: 
 

· Einjährige Berufsfachschulen (BFS), die eine berufliche Grundbildung  
 vermitteln 

 
· Berufsfachschulen, die zu einem beruflichen Abschluss führen 

 
· Zweijährige Berufsfachschulen, die zu einem schulischen Abschluss führen 

 
In der zweijährigen Fachoberschule kann die Berechtigung zu einem Fachhochschulstudium erworben werden. Das 
dreijährige Fachgymnasium führt zur allgemeinen Hochschulreife und die Berufsoberschule zur fachgebundenen 
Hochschulreife. Die Fachschule vermittelt ihren Schülerinnen und Schülern eine vertiefte berufliche und allgemeine 
Bildung und führt zu einem berufsqualifizierenden Abschluss. Unter bestimmten Voraussetzungen kann an ihr auch die 
Fachhochschulreife erworben werden. 
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Info

Liebe Eltern, 

sicher haben Sie noch viele Fragen an die Schule, wie z.B. die folgenden: 

Ø Was ist zu tun, wenn mein Kind krank ist? 
Ø Ist eine Klassenfahrt freiwillig oder Pflicht und wird mein Kind dort ständig gut betreut? 
Ø Wie wird mein Kind in Deutsch gefördert? 
Ø Wo kann mein Kind die Herkunftssprache lernen? 

Bitte wenden Sie sich mit Ihren Fragen vertrauensvoll an den/die Klassenlehrer/in Ihres Kindes. An vielen Schulen gibt 
es darüber hinaus Beratungslehrkräfte, die Sie bei Problemen ansprechen können und die Sie kompetent beraten 
werden.  

Bei einem Elternabend kann man sich mit anderen Eltern austauschen und gemeinsame Fragen besprechen. Wenn 
Ihre Deutschkenntnisse nicht ausreichend sind, um sich aktiv zu beteiligen, bringen Sie entweder eine Begleitperson 
mit oder bitten Sie die Klassenleitung darum, sich um eine/n Dolmetscher/in zu kümmern. In jeder Klasse werden von 
den Eltern Elternvertreter/innen gewählt, die Sie jederzeit ansprechen können und die Ihre Interessen auch gegenüber 
den Lehrkräften vertreten.  

Wenn Sie mehr zum Thema Schule interessiert, rufen Sie die Website des Niedersächsischen Kultusministeriums auf: 

http://www.mk.niedersachsen.de  
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